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Mit der achtseitigen Wochenbeftage
ZWnertez Sonntagrblatt.

Aufschrift für Drahtnachrichten:
Erzähler Hachenburg .Femmf Nr .7-

hachenlmrger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

kür die Eeiamtintrreüen des Wefterwaldgebiets

Mit der Monatsbeilage : Mgkütt siil
LanüwilWajt.Lös!-und Eartenbeu.

Druck und Verlag der Buchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

Bezu^spr'eim-ue,jähr>'ch°̂ MMI Hachenburq, Freitaq den4. Februar 1916.
monatlich 50 Pfg . (ohne Bringerlohn). \ ' V' V ° U

Anzeigenp >eis (zahlbar im voraus) : _ — ^
b>e srchsftespaltene Petitzeile oder deren o xtllltlk
Raum 15  Pig -, die Reklomezeile 40  Pfg . * <\ J 7 o*

ChronikTiegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

m 2 . Februar . Nordwestlich von Uscieszko verdrängen
österreichisch-ungarische Angriffe die Ruffen aus ihren pot<

E -rfien Gräben . — Am Col di Lana wird eine italienische
ellung im Handgemenge genommen.

3. Februar . Nordwestlich von Hulluch gewinnen unsere
lesttruppen Boden gegen die Engländer . Mehrere feindliche
ampfflugzeuge werden in der Gegend von PSronne ab-
ffchoffen.
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Das letzte CQlort.
Alle Anzeichen weisen darauf hin , daß für unsere

Beziehungen zu den Vereinigten Staaten von Amerika
. . . . js »»er entscheidende Zeitpunkt gekommen ist. In Washington

TÖ“ IJ kann man das Hühnchen , das mit England doch nun ein-
i Mal wegen seiner brutalen Vergewaltigung deS neutralen See-

-w" »Uhandels gepflückt werden muh , bei der offensichtlichen Stim¬
mung im Kongreß doch nicht länger ungerupft herum-
lufen lassen. Aber die Herren des Weißen Hauses scheuen
'kenntlich nichts ängstlicher als schon die bloße Mög¬

lichkeit des Verdachts , daß sie sich etwa von Anti-
ehlich » Kathien gegen den Vierverband leiten ließen ; sie sind,
ah er >wie man weiß , von Grund aus neutral . Muß deshalb

Endlich gegen England mit Wilson -Noten vom Leder ge-
Lsogen werden , so muß man eben auch nach der deutschen
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ven werven , ,v mun man eoen auw nam oer oeuricyen
it zum Meite hin irgend etwas unternehmen , und da hier gerade
.tf. » «Slichts anderes vorliegt , hat man die alte „Lusitauia "-

ieschichte wieder aus dem Winkel herausgeholt , in dem sie
uin schon seit Monaten schlunimerte , um erst nach Beendi-
lung des Weltkrieges mit allen sonstigen Rechnungen
mischen den Nationen bereinigt zu werden . Herr

msing verlangt von neuem , daß Deutschland er¬
sten solle, die Versenkung dieses mit tausenden von

« «Acunitionskiffen vollgestopften Passagierdampfers sei gegen
j/7ri l !die Gesetze des Völkerrechts erfolgt , und will nur unter
'Ulll &iefer Voraussetzung über die Entschädigu « gsfrage , in der

nsere Regierung bereitwilliges Entgegenkommen schon
agst zugesagt hat , mit sich reden lassen. Graf Bernstorff 's
item war schließlich in diesem Stadium der Verhand-

:ngen zu Ende gegangen . Nun ist ihm von Berlin aus
ne neue Anweisung zugegangen , die aller Wahrscheinlich-
*.1 nach von unserer Seite das letzte Wort in der Unter-
bootfrage darstellt . Wenn Amerika danach die End-

ltscheidung herbeiführen will , so kann es handeln
Seit die Beziehungen zur Union sich wieder bedroh,

er «u gestalten schienen, hat man vielfach darin Beruhi-
mg gesucht, daß Präsident Wilson jetzt eine gute Platt-
-m Mr seine Wiederwahl brauche und deshalb den Mund
vas vollnehmen muffe, wenn er im Lande umherreise
;b NE " Leuten als sieghafter Streiter für die
enschlichkeit imponieren wolle . Ganz gewiß ist

ItTtttEl * em 2ei l ^ iner Redereien auf dieses
ru setzen, aber die eigensinnige Natur des

C 192 . örasidenten ist uns im Laufe dieser langen
- - Megsmonme zu sehr bekannt geworden , als daß wir
levöltb » Pkrcm .assung hatten , sie angesichts der gespannten

? Rechnung zu stellen. Auch hat er
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„ K-rtlÜ * seine gcoben'Worte Jen"Sie ™“gegenüber
n aj^er _ C )ffentltct)fett gebunden; zwar nicht

sdrücklich nach der Richtung hin , daß er gerade
!Utichland diplomatisch auf die Knie zwingen wolle,
r bei leinen nur zu bekannten Gesinnungen wird es

^ " der ganzen Umon keinen Menschen geben der
^ dunklen Andeutungen etwa auf England oder Japan
' n-?+r Eonnte. Nein , wir tun besser daran,
^ Tatsachen ruhig ins Auge zu blicken. Unsere Regie-
lg hat m der Unterseebootfrage , sollten wir meinen
n so mele Zugeständnisse gemacht , daß mchr 7on ihr

verlangt werden kann. Ob auf der anderen Seite
« .. . — Vierverbändsmächte bereit sein werden , auf die Be¬
ll kann , Lnung von Handelsschiffen zu verzichten , wie ihnen

L . ^ Engton aus , letzt anscheinend voraeicklaa n
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H- v .v-v> aniweineno vorgeschlagen
»x WElich Ä ^ untep ^ . h \m  m rfIäruna  abgegeben worden.
¥ 77 . unter ? ' - ser Voraussetzung  Deutschlande"nbulSÜdi7ffükun "stN -'.m ' ^ ^ -Voraussetzung  Deutschland

lüI ^ FherLtL ^ ÄSungen
.VerLenL Sk fit  enUlstßen ' 7 °nnt? °A

111S IfaerjSbH* uar L ei ne  etwaige neue Abmachung
JSSsuruckbezogen  werden . Wie weit

oder auptung m »fa iT a . lerer mimarischen Selbst-
Marine - Sackn -^o -" !!^ gelten kann, darüber haben

sachverständigen zu entscheiden. Auss ; ää “«ä iu«53:Bl . zu effkt mit den '" -e narurucy einem Kon-
" ■Mteffi & l* ' om , aus tan 58«in, aber auck ho niht 1p « ien 0ern  aus dem Wege

lichkeit aufhört ^ Weenzen, wo iebc Verständigungs-i urQ,°.rt : äumal wenn man nickt Nck-7- in
WL wNch lnan nicht stcher ist, daß
itet wird ^ - Ehrlichen Verstandrgungsabsichten>itet wird Wenn hi- na 2 Ir' , -ireruanöigungsabsichten

schon inn rllch ^ Ebenden Herr « : in Washington
M könnten s ? ^  Obersten entschlossen {ein 1
rer Marine horüw D°n< t. ber  ueuesten Heldentat

ie blauen Jungens hi^ -r -? ^ ^ en lassen, wie sehr
Hungens die Forderungen der Menschlichkeit

mit den Geboten einer lchnetdigen KriegMhrung zu ver¬
einigen wissen . — Allerdings hatte in diesem Falle der
.Appam " keinen Widerstand geleistet, was ihm und seinen
Leuten ja auch ganz gut bekommen ist. Gesetzlichkeit auf der
einen Seite ermöglicht das gleiche Verhalten auf der
andern Seite : dafür sollte man auch in Amerika Ver¬
ständnis zeigen und sich nicht durch britische Hetzereien
fortdauernd irreleiten lassen.

Aber wie gesagt , die Dinge sind nun so weit ge-
diehen , daß die eigentlichen Entscheidungen wohl schon
endgültig feststehen. Warten wir sie in Ruhe ab ; wir
können sie mit demselben guten Gewissen entgegennehmen,
das uns durch die bisherigen Kämpfe mit einer Welt voll
Feinden begleitet hat.

-̂olirilcde RuncUcbau.
Deutsches Reich.

+ über den Aufenthalt des Reichsschatzsekretärs
Dr . Helfferich in Wien wird in der Nordd . Allg . Ztg.
gesagt , daß in den Besprechungen die Valutafrage , in der
Deutschland durch die neugeschaffene Organisation des
Devisenverkehrs einen Schritt auf neuer Bahn getan hat,
besonderen Raum eingenommen habe . Ein wohlbedachtes
und gut arbeitendes Jneinandergreifen der beiderseitigen
Maßnahmen ist gerade auf diesem Gebiete von unmittelbar
pra ^ ischer Wichtigkeit . Auch über das Zusammenwirken
zur Festigung des Kronenkurses ergaben die Konferenzen
volle Übereinstimmung . Es bedarf keiner Hervorhebung,
daß die Unterhaltungen die erfreuliche Übereinstimmung
der Ansichten über die Fähigkeit und den Willen der Ver¬
bündeten zum Durchhalten in dem Finanz - und Wirtschafts¬
krieg erneut bestätigt haben.

4- In der letzten Sitzung des Bundesrats gelangten
zur Annahme der Entwurf einer Verordnung über die
Preise für Rohzucker und Zuckerrüben im Betriebsjahr
1916/17 , der Entwurf einer Verordnung über die Ver¬
wendung von Verbrauchszucker und der Entwurf einer
Bekanntmachung über Höchstpreise für Heu.

+ Die Reichsregierung hat Schritte unternommen , um
die bei Beginn des Krieges geflohenen und im Aus¬
lande als Deutschfeinde tätigen Elsaft -Lothringer ihrer
Staatsangehörigkeit zu entziehen.

Den Verordnungen vom 3. und 15. August 1914 an
alle im Auslande befindlichen wehrpflichtigen Deutschen
zur Rückkehr in die Heimat ist jetzt unter dem Datum
vom 31. Januar 1916 eine weitere Aufforderung zur
Rückkehr gefolgt , die sich an diejenigen Deutschen wendet,
die am 30. Juni 1914 in Elsaß -Lothringen ihren Wohnsitz
oder dauernden Aufenthalt hatten und - nach diesem Zeit¬
punkte das Reichsgebiet verlassen haben . Die besonderen
Verhältnisse des Reichslandes haben diese Anordnung not¬
wendig gemacht . Kurz vor dem Kriege verließen eine
Reihe Elsaß -Lothringer ihre Heimat und vereinzelte
von ihnen scheuten sich nicht , im Auslande eine
deutschfeindliche oder landesoerräterische Tätigkeit zu ent¬
falten . Mit der jetzigen Aufforderung soll die Möglichkeit
gegeben werden , die gekennzeichneten Elemente , und solche
Personen , die der Aufforderung zur Rückkehr schuldhaft
keine Folge leisten , ihrer Staatsangehörigkeit für verlustig
zu erklären.

Kulllanck.
X Aus Petersburg kommende Nachrichten sprechen von

einer Kirchenreform für Rußland . Der Heilige Synod
hat einen Vorschlag für eine neue Kirchenverfassung aus¬
gearbeitet , der der Reichsduma gleich nach ihrem Zusammen¬
tritte vorgelegt werden soll. Die vorgeschlagene Regelung
bricht völlig mit dem bisherigen Zustande . Sie geht aus
von dem Grundsätze völliger kirchlicher Selbstverwaltung.
Alle Kirchengebäude und die mit Kirchen verbundenen
gemeinnützigen Anstalten usw. werden Eigentum der be¬
treffenden Gemeinden.

Portugal.
x Die inneren Unruhen scheinen doch von größerer

Bedeutung zu sein, als wie es die amtlichen Stellen zu¬
geben wollen . Aus Lissabon in der Schweiz angekommene
Reisende berichten , der Jusfizminister sei mit Revolver¬
schüssen angegriffen worden und habe sich ebenfalls mit
dem Revolver verteidigt . Bomben explodierten in ver¬
schiedenen Vierteln . Polizeiliche Nachforschungen führten
zu der Entdeckung von Waffen , Bomben und Dynamit.
17 Soldaten wurden bei den letzten Unruhen verletzt . Eine
weitere Meldung besagt , gewiffe Handwerkszweige sind in
Ausstand getreten . In verschiedenen Straßen von Liffabon
platzten Bomben . Eine Person wurde getötet , mehrere
verletzt . Zwei Personen , die bei den Kundgebungen am
30. Januar verletzt worden waren , sind inzwischen ge¬
storben.

Rumänien.
x In sonst kaum üblicher Stille ist am Mittwoch,

2.  Februar , das rumänische Parlament eröffnet worden.
Es wird nur über das Budget beraten . Dieses ist be¬
deutend kleiner als sonst. Beachtenswert ist es , daß die
Opposition den Gedanken eines Eingreifens zugunsten
Rußlands vollständig aufgegeben bat mid jetzt gegen die

liiegierung den Kamps nur noch aus innerem Gebiete
führt . Nur Take Jonescu steht vereinzelt da. er be¬
absichtigt , die Regierung wegen ihrer Haltung zur inter¬
nationalen Lage auf das heftigste anzugreifen . Hierbei
wird er aber weder von den eigenen Parteigängern , noch
von den Anhängern Filipescus unterstützt werden . Die
auffallende politische Stille wird als ein Zeichen dafür
gehalten , daß die Lage besonders heikel zu sein scheine.

■CUrhn,
X Unter großen Feierlichkeiten fand die Beisetzung des

verstorbenen Thronfolgers Jussnf Jzzedin in Kon-
stantinopel statt . Das diplomatische Korps wohnte voll¬
zählig der nach den Hofgebräuchen vor sich gehenden
Zeremonie bei . In den Straßen , die der Zug berührte,
bildeten unabsehbare Menschenmengen Spalier . Hinter
dem Sarge schritt als erster der jetzige wahrscheinliche
Thronerbe , Prinz Wahid -Eddin -Effendi , der jüngste Bruder
des regierenden Sultans , geboren am 12. Januar 1861,
dann der nächste Agnat , der Bruder des Verstorbenen,
Prinz Abdul - Medjid - Effendi , geboren 27. Juni 1869.
Dann die anderen kaiserlichen Prinzen , dahinter
das gesamte Ministerium , der Großwesir , der Scheich ül
Islam , die Minister Enver , Talaat und Halil an der
Spitze , das diplomatische Korps und das übrige Gefolge.
Der Sultan nahni wegen seines hohen Alters und der
kürzlich erst überstandenen Krankheit an der Feier nicht
teil . — Wie noch berichtet wird , hat der Verstorbene in
emem Zustand vollständiger Nervenzerrüttung und wahr¬
scheinlich auch migenblicklicher Geistesverwirrung Hand an
sich gelegt . Der Thronfolger hatte schon vor längerer Zeit
an einer schweren Nervenzerrüttung gelitten , von der er in
dem Sanatorium Edlach am Semmering Heilung gesucht
hatte , ohne sie iedoch zu finden,
blus ln - und Husland.

Berlin , 3. Febr . Zu der Bekanntmachung betreffend
Befi.j .!d^ rhebung von tierischen und pflanzlichen Spinn¬
stoffen und daraus hergestellten Web-, Wirk- unv Strick¬
garnen ist eine Nachtragsverordnung erschienen, durch welche
die Meldepflicht neu geregelt wird.

Caffel , 3. Febr . Der Landesausschuß beschloß die
Wiederaufnahme des Geschäftsbetriebs der Kriegshilfs¬
kasse für Kriegsteilnehmer.  Die Staatsregiemng will
eine halbe Million beitragen und der Bezirksverband soll
ebenfalls eine halbe Million Mark beisteuern.

Wien , 3. Febr . Die größten tschechisch - bürger¬
lichen Parteien,  die Jungtschechen , die Alttschechen und
die Realisten , haben sich unter dem Namen . National-
partei " zujämmengeschloffen.

London , 3. Febr . Lloyds meldet aus Panama , daß
der Kanal  bis zu seiner dauernden Wiedereröffnung ganz
geschlossen bleiben wird.

Rom , 3. Febr . Der Besuch des französischen Minister¬
präsidenten Briand  in der italienischen Hauptstadt ist auf
den 8. Februar festgesetzt. In seiner Begleitung wird sich
der französische Minister der öffentlichen Arbeiten , Sembat,
befinden . Die Gäste werden drei Tage in Rom bleiben
und dann an die Front reisen, um sich vom König empfangen
zu taffen.

Bern , 3. Febr . Wie der . Bund ' meldet , soll demnächst
der Schweizerischen Gesandtschaft in Berlin eine
Handelsabteilung beigegeben  werden . als deren
Leiter Doktor Haefliger , bisher Sekretär an der Handels¬
abteilung des politischen Departements , bezeichnet wird.

Amsterdam , 3. Febr . Der . Telegraaf " teilt mit , daß
ein gerichtliches Verfahren  wegen seines Antischmuggel¬
bureaus eingeleilet worden ist.

Christiania , 3. Febr . Im Staatsrat wurde beschloffen,
beim Storthing einen Gesetzentwuff betreffend eine Schiff¬
fahrtssteuer  einzubringen . Der monatliche Ertrag der
Steuer wird auf eineinhalb bis zwei Millionen Kronen ver-
ankchlori

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 4 . Febr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Einer der nordwestlich von Hulluch  von uns be¬
setzten Trichter wurde durch eine erneute englische Spren¬
gung verschüttet . Bei Loos und Neuville  lebhafte
Handgranatenkämpfe . Die feindliche Artillerie ent¬
wickelte an vielen Stellen der Front , besonders in den
Argonnen,  rege Tätigkeit.

Westlich von Marie  fiel ein französischer Kampf¬
doppeldecker , dessen Führer sich verirrt hatte , unversehrt
in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.



B.ükau-Kriegss<baliplatz. . , -
Untere Wiener beobndjtetcn ,m SSatbat . aale

lüdUch der griechilchenG-en.,e nnd °u! der Anlegestelle
,N Lasen von Saloniki  umfangreiche Brande.

O b er st° H eer e s l ei t u n g.

011 deutlchesU-Boot in der cdemlemündung.
Fünf feindliche Wachschiffe versenkt.

M16 Berlin , 4. Febr. (Amtlich.) Am 6l . Januar
und 1. Februar hat ein deutsches Unterseeboot in der
Themsemündung einen englischen armierten Bewachungs-
dampser. einen belgischen und drei englische zu Be¬
wachungszwecken dienende Hilf dampser verseiftt.

Der Ches des Admiralstabs der Manne.

ver Gipfel englischer Gemeinheit.
WTB Berlin , 4. Febr. (Amtlich.) Das Marine¬

luftschiff L l9 ist von einer Aufklärungsfahrt nicht zn-
rückgekehrt Die angesteüren Nachforschungen blieben
ergebnislos . Das Luftsch'.ff wurde nach einer Reuter¬
meldung am 2. Februar von dem in Grimsby beherma
teten englischen Fischdampfcr „King Stephen" m der
Nordsee treibend angetroffen, Gondel und Luftschrffkorper
teilweise unter Wasser. Die Besatzung befand sich auf
dem über Wasser befindlichen Teile des Luftschiffes. Die
Bitte um Rettung wurde von dem englischen Fischdampfer
abgeschlagen unter dem Vorgeben, daß seine Besatzung
besser sei als die des Luftschiffes. Der Frschdampfer
kehrte vielmehr nach Grimsby zurück.

Der Chef des Admiialstabs der Marme.

ungani ĉhen RccrcsbcriAt
Amtlich wird oerlautbart: Wien . 3. Februar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Bojan scheiterte ein gegen unsere Vor

pisationen gerichteter russischer Handstreich. In Ostgalmen
und an der wolhynischen Front wurde beiderseits rege

^lÄ 'ei ' EI « -n G-l-m-b-r ° °rk ? °mbm
auf Buczacz ab, wobei zwei Einwohner getötet un
mehrere verletzt wurden. Ein anderes verwundete durch
einê Bonche nordöstlich von Luck drei eben eingebrachte
russische Kriegsgefangene. , r . mit Erfolg

Unsere Flugzeuggeschwader belegten mit Mnô g
die Räume westlich von Czortkow und nördlich von übaraz
mit Bomben, sonst stellenweise Geschuhkampf.
Italienischer Kriegsschauplatz. . . .

An der küstenländischen Front waren die Geschützt
kämpfe wieder an mehreren Punkten recht lebhaft.

Am Tolmeiner Brückenkopf erweiterten unsere TrE -n
durch Sappenangriff ihre Stellungen westtich von San a
Lucia. In den vom Feinde verlassenen Graben wuroe«
zahlreiche Leichen und viel Kriegsmaterial vorgefunden.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die in Albanien vordringenden österreichisch-ungart
schen Streitkräfte haben mit ihren Vortruppeu die Gegend
westlich von Kruja gewonnen.

In Montenegro nichts Neues. , a
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer.  Feldmarlchalleutnant.

Mas wird aus „6 . M- &
Washington , 3. Februar.

Der hiesige britische Botschafter hat sich sofort »ach Ein
treffen her  Nachricht, daß der englische Ddmpier
unter deutscher Flagge von einer deutsche,. PriseumanMch
in den Hafen Newport Newseu .gebrachtworden ist.̂ m.t
BorfteUungen an Staatssekretär Lansing gcwai d.
suchte schließlich in aller Form um Freigabe der ..« ppam
aus Grund der Haager Konvention. m^ g-ls-riu des

Die heilige Haager Konveiftion aG Nothelferin des
Nälkerrechtsbrechers England! Wer lachte da nicht. <lu
ristisch dürste dem englischen Botschafter die Begründung

£ • ■ -der E lchwerw-rd-rn Dl - Mo- ' « -
tett einer Hernusgabe der Sltnorn an ®™!on? 5
miKaeschloffen wenn man dem geltenden Recht ln -mnerua
Lt dst schnöL Gewalt antun willl Dst einzige mag-
tiefte Frage ist nun die. ob bte , 8̂ .Pam , Jte unter
deutscher Flagge in einen amenkanilchen Hafen em
fuhr als „S . M. S . Appam,  also als em veuncyes

Hilfskriegsschiff oder deutsche Prise
anmseben ist Da die „Appam" unterwegs als Hilfs
fteuzer sich betätigt und einen Dampfer genommen und
versenkt bat. so sprechen die Tatsachen für die erstere Auf¬
fassung für die auch Präzedenzfälle vorliegen. In diesem
Fall wurde „S M. S Appam" nach entsprechender Frist
aufgefordert werden können, den Hafen von Newport News
zu verlassen, andernfalls seine Internierung zu gMM 'genhabe Ist die ..Appam aber eine deutsche Prye , 10  yaiie ue
das Recht, im amerikanischen Hafen zu bleiben oder ihn
nach Belieben zu verlassen. In kemem Falle wäre d
amerikanische Regierung berechtigt, das Schiff an England
auszuliefern. ^

Die geheimnisvolle „Möwe .
Die Kaperfahrt des deutschen Kriegsfahrzeuges, das

da so plötzlich in dem als alleinigen Herrschaftsgebiet der
englischen Flotte bettachteten Atlantischen Ozean austaucht,
zahlreiche Schiffe wegnimmt und emen großen Ozean¬
dampfer unter einer Prisenmannschast über das Meer durch
die aberhundert englischen Wachtscknffe nach Amerika fuhren
läßt, zwingt selbst den Engländern bewunderndes Staunen
ab Ein norwegischer hoher Marmeofstzier äußerte sichm
einem Blatte, man müsse heute die deutsche Marme die
Flotte der unbegrenzten Möglichkeiten nennen.

-in Kopenbagener Blättern wird hervorgehoben, daß
die kühne Tat der „Möwe" um so merkwürdiger und be¬
wundernswerter sei, da sie ein kleines langsam fahrendes
Schiff sei. Mit Sicherheit kann das allerdings jemand
bekannten Die Bekundungen der Passagiere des »Appam
sind sehr unaenau. Alan bade die „Möve erst für einen
Fracktdanwfer gehalten, sie habe aber plötzlich ihre Schem-
aufbauten niedergelegt und sich, als KriegöiÄlff̂ entpiwpt,
sei dann nach Angabe der Prisenmannschastj^well ver-
i^ rnnnden Der Führer der Prisenmannschaft. LeuMant
SthAfaTmit  ihrer werwoll-n Ladung miter
der eine große Menge' Kakao sich befindet. glücklich
nach Newport News brachte, schwieg natürlich streng über
das rätselhafte Schiff, das fünf Monate lang hart an der
Arbeit gewesen sei. Da man in England nicht glauben
will daß ein kleiner Frachtdampfer oder eine Jamt . die
von Kiel aus sich, wie andere Versionen behaupten, un.er
schwedischer Flagge in den Atlantischen Ozean geschlichen
habe solche Erfolge erzielt haben sollte, so wricht̂ man
noch' immer von einem deutschen Unterseeboot. Ein solches
müßte dann aber eine Vollendung und Große erreicht
haben, die den Engländern erst reckt schrecklich sein mußte!
Der Lloyddampfer „König Albert- zurückerbeutet.

Der Dampfer „König Albert" . der dem Nord-
deutschen Lloyd gehörte, seinerzeit von den Engländern
gekapert und dann den Italienern überlassen wurde, ist
jetzt von einem österreichisch-ungarischen Unterseeboot
anfgebracht worden.

Das Sckiff. das von Italien zur Aufnahme von 300

r vrj .rt« 'TSTitrfvtTfTtGCH HOtf) Q3Cttt($ iOD4tittfi bi v
VgiTJFEg?  dort imHafen  von einem Wass'
geschickt war, «r,rafohrt non.dem Unterseebimldeckt. nach der Ausfahrt oon̂ rm Unterseeb
stugzeug ^ ___ Torpedobootzerstörerm die Aogestellt und von
di Cattaro e,„gekrackt. i. ^ ^

Ein holländisches MotorfahrMg torpediert.
«Ui» au« Rotterdam gemeldet wird , ist am s . Feh
^ s s ' Uhr da- holländische Motorsahr^

°Artensis " acht Meilen südlich vom Noordhinder i-cu
schiff von einem Torpedoboot unbekannter Natioualj
torpediert worden

Das Motorfahrzeug war nach ZM >n unt-rm
Nack der Torpedierung verließ die Mannschaft zun»kehrte aber spater zuruck. Die »Arte,

,J }J; eigenem Dampf den Kurs nach Holland,
traf im Nieuwe Waterweg gegen8 Uhr em und setzte
Fahrt nach Rotterdam fort. . is
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l^Lnig TVihita gewaltfam fortgeführt.
Der .Nieuwe Rotterdamsche Courant" bringt

neue Aufsehen erregende Darstellung der Vmgange
und nach der Kapitulation Montenegros. Danach
König Nikita auf Beschluß der Gesandten des
verbandes in der Nacht vom 21. auf- dm 22.
gewalttätig weggestihrt und mit »cm. Prinzen
nach Mcdua gebracht worden sem. wo beide sofott
einem italienischen Torpedoboot emgeschifft wurden. I
sie nach Brindisi brachte.

Man wollte angeblich verhindern, daßder
selbst Frieden mit den Mittelmachten schneve. «M
Nftita setzte nämlich dem starken Druckes ^ iê G.die Kapitulation zu widerrufen, hartnäckigen tLwerM
entgegen. Auch der mit englischem Geld« angezet»^ ller
Aufruhr in Podgoritza, der zu beMgen Straßen ar^
führte, vermochte ihn nicht zu bê Mnsen ebenww,.
die Abreise der Königin und der beiden P^meMnnen.K
die Vierverbandsgesandten schließlich durch etztew M m
König .gab M. .dieser Wtert «.
unter ber Bedingung, daß niemand̂ von der
L "er Srt «ÄeÄ “ Ä «Ä ; er
«anbboft, leinen Generalen den deichi iu «eben, h*
Rückzug nach Albanien der Kapitulationl zu entzl
Als die Österreicher nach Skutan vorruckten, suche
den König zur Abreise zu bewegen, ^ich
standhaft, ttotz aller Drohungen. d«W«r seme ztrone
svielen würde Er hätte das Los des Landes und ß
Hauses in diefHände des Kaisers vo« Österreich geleg
fetzte auch jetzt noch aufrichtiges -̂ traueni in
Ritterlichkeit und Austichtigkett. so daßder mckt für
unwürdige Behandlung seitens der.Monarchie zu erfi
Nun schritt man zur Gewalt gegen ihn.

VorrUcken am Tigris Myiöglicft ! um sie
Die amtlichen englischen Nachrichtenaus Mesopo

werden wieder recht kleinlaut. Die Tetzte lautet kurz
Die Armee des Generals AMler halt eme

Stellung am Tigris besetzt. Überschwemmungen
ein Vorrücken unmöglich. _ Xos1

Die Hoffnungen, die sich an öfeftbernahrne des.
befehls durch den General Lake knüpften, haben sti
mrfit prfüHt Auch der neue Besen kann die Türketzc
auskehren. £3 des «chtslosesten Einsetzen
Menschenleben ist es den Erfatzttiwvm der Generale A,
und Younghousbend. über die General Lake das
kommando übernahm, nicht selum^ . nach Kutvorzustoßen und die dort emgefchlosfMM löüw jjcu
Generals Townshend zu bettewn̂ Me furchtbaresluste die sie erlitten haben, verbieten Neue Vornotzve
ebenso wie die ungünstigen Witterüngsverhaltmsse.
Schicksal Townshend scheint bestegelt.

2t)

Um HeraM yarerlsnä.
Kriegsroman von Magda Trott.

Nachdruck verboten.

Wett und brett tft keineS «e denn letzt am Abend hin?
menMichêBel,aufung.̂ t. . entgcgttete  p e leise, . iS habe
kein Heim."

AiS Werner Fuchs M feinem Grübein diS zu diesem
Entschlüsse gekommen war, pfiff er vergnügt seinem Hunde,
warf die Büchse über die Schulter und schritt in den grünen
Wald hinaus. So feucht und kühl auch der Morgen ge>
meien war jetzt brannte die ganze schwule Hltze blnes
Augusttages über dem Laubdache des Waldes. Die Luft
mar treibbausartig und die Fernsicht unklar. Weimer
Fuchs schritt die Berglehne hinan, die mit ihrem lungmifge-knr-steten Baumbestände einen weiten Blick ließ. Er schaute
um L SchW seit Tagen kam der Donner der Kanonen
und das Knattern der Gewehrsalven nicht ûr Ruhe. Hleran der Grenze des unteren Elsaß und des Lothrmger
Landes, im nördlichen Teile der Vogesen schien dieaußerste
Spitze der Kampflinie zu lem. S,e zog fick nach Nord
westen hin. schräg durch Lothringen. ,a. man wollte wissen,
daß bis nach Metz hinab gekämpft wurde.

* Er sah talwärts Feuer aufleuchten wie Blitze mid
hörte, dem Donner gleich, das krackende Rollen der G
schütze Kleine dunkle Punkte bewegten sich bald oler, baiS
dort' Patrouillenreiter oder Munitionskolonnen, mell̂ cki
auch größer̂ Abteilungen Kavallerie Und jene größeren
Punkte, die so rasch hin- und hereilten, das waren me
Automobile, die man in den Schlachten der siebziger Jahre

"^ Weme?bFuch? °qing in Gedanken Jahrzehnte zurück.
Er sah sich als Ratzeburgei Jäger hinter dem Führer vor-
«arämrmen . <mi bemlelben« eben berjesl nneber toheüi umstritten war. Wenn er noch höher aut den Ge»
hirgskamm Hinaufstieg, dann konnten Jag •
glas das. was fick hier auf dem südlichen Fluge! abspielte.
genau verfolgen! Aber plötzlich entsann -r Ück, wttder
seines Gastes Stundenlang war er hier umhergestrichen,
inzwischen war die junge Frau möglicherweise erwacht
UT̂ Alser  Förster eintrat, stand Regine fertig angekleidet
vor ihm und streckte ihm beide Hände entgegen.

„Haben Sie tausend Dank, Herr Förster, tw werde
Ihnen Ihre Güte nie vergessen. Die Tranen traten ihr
in die Augen Aber der Förster unterbrach ste hastig.

.Nein liebe Fra,' *<r8 aebt nickt an Mo wollen

611„Kein Heim", fragte er verwundert, . ja. wohin wollen
Sie dann?"

„Das weiß ich selbst nicht." , . «. ..
„Nun. das wäre ja noch schöner, poltettederMte

los. „Und dann sollte ick Sie ziehen kaffen setzt wo die
Gegend so unsicher ist, wo sich der Kamps, der rings
herum tobt, bis in unsere stillen Waldtaler hineinzieht,
und wo fast hinter jedem Baume ein Franzose lauert.
Haben Sie denn keine Verwandten? fragte er nach kurzem

^ "^Regim schüttelte den Kopf. „Ja . aber wo kommen
Sie denn her?" fragte er gedehnt.

Da senkte sie tief das Haupt : „Sie haben ein Recht,
mich zu fragen, denn Sie haben nur Gastsreurckschattg
wäbrt und ich bin Ihnen Dank schuldig Aber -malen
Sie mich nickt. Ich kann Ihnen nichts werter tagen, als
daß ich eine Unglückliche bin "

Er sab ihr tieftrauriges im Schmerz erstarrtes Gefickt,
und ein namenloses Mitleid erfaßte ihn.

„Nichts da", stieß er hervor, seine Rührung gewaltiam
verbergend. „Wenn Sie kein Heim haben und wenn Sie
sich vor den schrecken des Krieges, der um uns tobt nickt
fürchten, dann bleiben Sie eben so lange hrer m der
Försterei bis Sie wissen wohin." . . .

Und' als ste noch immer schwieg, fuhr er erfernd fort:
„Wir wollen versuchen, eines der Zimmer wohnlich herzu.
Achten. Es ist zwar alles arg durcheinandergekommen,
aber es wird uns schon gelingen. Keine Widerrede, mnge
Frau", fuhr er fort, als er sah, daß Regine Einwendungen
erbeben MOÜle. bleiben bei mit.

Der Gedanke, daß sie wieder von ihm gehen konnte,
war ihm mit einem Male unerträglich geworden. Roch
nie batte ihn eine solche Sehnsucht nach der Gesellschaft
eines menschlichen Wesens gepackt, wie ,etzt. Und als er
dem jungen Weibe so treuherzig m die Augen blickte da
fühlte sie nickt die Kraft zum Widerstande Ruhig blieb
sie aut dem Stuhle sitzen, auf den der Förster sie nieder^
gedrückt hatte; wie eine Last siel es von ihr. als sie dar-m
dachte, nickt mehr hinaus zu musien m die Grauen der

^ ^ Jnzwijchen̂ bantierte der Förster mit Besen und

Wassereimer iö geschickt und gewaffdt, ass dubej
seinem Leben nichts anderes getan. - Die Freud
junge Menschenkind in seinem Hause. («halten zu -Könige
ließ ihn sein Werk mit jugendlichem Elfer oerrichteiim  fe
rückte und rumorte mit den Möbeln, trug die bestend „on
des spärlichen Hausrates zusammen und statteteW
leidlich behSgliches Stübchen aus. .

Die Dunkelheit brach bereits herein, als Wernett
das schwierige Werk vollbracht hatte. Freudesttahleq
er bei Regine ein, die in tiefes Sinnen verlöre»)
immer aus dem Stuhle am Fenster saß.

„Wollen Sie nun mal sehen, ob Sie dort
Hausen können?' fragte er

Willig ging ste mit ihm hinüber. Das kleine^
merchen war zwar dürftig ausgestattet, aber ei» l,
sorgender Freundschaft wehte ihr^daraus entgegen,
dem Tischchen prangte ein Blur ^nWmlß. und an die
kleinen Fenster, hinter denen der grune Wald stchtvm
hatte der Förster saubere Gardinen angesteckt. Die - _
traten ihr in die Augen. f ‘ . ib kein

„Ich danke Ihnen herzlich, sagte ste ergriffenen Krie
die Hand reichend. -Jm a: Dü . l

Der Förster hielt die zarte, schmale Hand lmiges
seinen und blickte Regine tief in die Äugen.

„Haben Sie Vertrauen zu mir, Kind . sagte er?
„Ich bin em alter Mann, den̂ das Leben hart an
hat. aber hier unter meinen grünen̂ Baumen, da m
mir eine gesunde Seele wiedergeholt, und da 0®
auck die Menschen, die ich so sehr paßte, wieder
wonnen. Wie dars ick Sie nennen?* -

„Regine". flüsterte sie. „Nur Regme
Sie. die Waise, die Vater und Mutter nie

hatte, empfand aus einmal, als nehme ein gütiger Eme
sie in seinen Schutz. Der Förster nahm ihre»ng zu
zwischen seine Hände. ' „„ ,öa

„Gut. Regine". sagte er. ihr ẑartlrch uber vchnator
goldene Haar streichelnd. „Schlafen Sie wob' ,en pe:
meinem Dache. Mögen Sie hier den Frieden Ht. da
Finbenu ^ entöl

Er schaute sie lange mit seinen ernsten. oeEianoj
Augen an. schüttelte ihr noch einE kräftig dieS^ den.
oerließ sie. . Rw FortsetzungMgnof

— imr tbalb



Kleine Kricgspoft . ,
«iiln 3 fteßifi Die montenegrinische Königs»

famtti e hat ' ihren Sitz bis auf weiteres nam Marseille

rt . « ^ l - kr- na . 3. Febr . Der schwedische Dampfer
frcbrw . tßrefto “, mit Stückgut von Goeteborg no^ Stockholm

unterwegs , wurde vün einem deutsch
gebracht und nach Swinemünde übergefuhrt.

Genf , 3. Fedr . Während des Zeppelinbombarde.
Iments auf die Pariser Nordregi °n ê ' ttauchderBad l̂ f

ierrvch von Saint -Denis mehrfache ernste Beschadimrnge .
mm  erforderten gewisse Verkehrsneuorduungen die frâosnch
lrtein? allen Angestellten' des Bahnhofs bekannt waren Hier ieM
rd. Z die Ursache der̂ Entgleisung des aus Calais emgefahrenen

i' tzk Eilzuge s. „ . *L {,r  Wie Llonds berichtet, ist der
^ . ^ ^ Trawler Marguerite - . die Fischerschaluppe
S lda ^ und die Fisch-'rschaluvpe . Radium - zum Sinken ge.

brackt worden Die,Besatzungen wurden gerettet.
" Petersburg ? ^ sebr . Ein Erlaß des Zaren vom

Januar be?Edie Ersatzmannschaften für die
3 Febr.' Der durch die vorgestrige Zeppelin.

Jan« Streife verursachte Schaden wird auf nahezu fünf Millionen
' ^ » schätzt. Die Gesamtzahl der Opfer wird gegenwärtig mit

,f nr. / 37 Verletzten und t8 Toten angegeben.Pf Washington."LFebr. Reuter meldet: Das Staats»
' ' Departement 'ersuchte die Zollbehörden die Passagiere der

„Appam ' freizulassen, aber dieses unter Aufsicht von Ein»
»anderungsbeamten zu >tun.

Vonf^eunc! unä femä.
Merlei Draht - und Korrespondenz- MeldunaenZ

„ŝ Läe ln ^ ustria -Nungary ."
Rotterdam . 3. Februar.

Wie Reuter meldet , hat das Subkomitee des englischen
andelsamts als Schuhmaßregel füi: gewiffe Industrien nach

em Kriege eine Abänderung der Patentgesetze und deren
rengere Handhabung : vorgeschlagen. Leder ewzelne m
ieutschland oder . Österreich-Ungarn hergestellie Artikel soll
lit der Marke ..«uicks in germaay " oder „made austria-
ungary " versehen würden . .

i Die sonderbaren ^Erfahrungen mit dem „made m ger-
nany“ haben also die englische Furchtsamkeit vor dem Wett»
^werb der Mittelmächte noch immer nicht eines Besseren

, , oelehrt . Man schuM̂ kinerzeit das „made in germany " mit
gelegt, iher ausdrücklichen Absicht, den deutschen Waren einen Makel

ranzuhängen , sie alEminderwertig hinzustellen im Gegenlatz
st >urcĥ englischem Fabrikat . Das Gegenteil trat ein. ..made in

et !üijok>r,Iiany“ fjegte aufüsikhanzen Linie , und englische Fabrikanten
in sich veranlaßt , ihre im Lande erzeugten Waren mit

IM Aufdrucke „made in Oermany " fälschlich zu bezeichnen,
um sie überhaupt loAzuwerden. In Deutschland und nun-

hr auch in Ösm^ eich-Ungarn dürfte man nicht daran
cbl
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. « reisi uuuj in xjircrreiaj ’ uiiHuui uuific uiuu
eiopotatinjeifeln, daß nach dem • Kriege die verruchte Brandmarkung
t kurz:abermals zum EhreliTmmen wird.

l eine U vurd , Mjnäes Geld betlocken . ^
Bukarest . 3. Februar.

Die Regierung .Hellt den gegen Deutschland und Oster-
ich-Ungarn hetzenden: Blättern ein überaus kennzeichnendes
'ugnis auS. Sie -rwirft den russenfreundlichen Blättern
Pvcu - und . Adeperul - direkt vor . sie seien mit fremdem
:lde bestochen oder arbeiteten für fremde Interessen , was
if eins herauskommt . Die beiden Organe hatten alle mög»
ien Märchen im ,Anschluß an die Besuche des deutschen
sandten o. d. BuMr beim König und beim Ministerpräst.
ien verbreitet . Dieses Vorgehen charakterisiert das Re-

mgsorgan „JnÄöpWdence Roumaine " folgendermaßen:
-Ein gewifser 'Teil der rumänischen Presse, der keine

Rücksicht auf die Interessen des Landes zu nehmen hat,
verbreitet stets unwahre Nachrichten zwecks Aufhetzung des
Volkes. Heute W8en mehrere dieser Blätter sogar er«
undene UnterreduyWN und diplomatische Noten veröffent«lckt. mit piriKB _ :

, | Ecktt. mit einer Ausführlichkeit und Wichtigtuerei , als wären
We in alle diplomatischen Angelegenheiten eingeweiht . Der»

have'
Frei

rrirfiten ' re" 0.6 . .anöver .dienen den Landestnteressen sehr wenig,
bestens lei hiermit Erklärt . daß von diesen Meldungen alles.
“ii ew ^-n âr‘9 bis zum Ende , erdichtet ist, um fremden

niuf en  Nachteile Rumäniens zu dienen."
,M >oca" und „Adeoerul " werden wohl ttotz dieses ver-

ltenden Urteils . ihre gemeinschädliche Tätigkeit nicht ein»

attete

Werneri

kleine
>er ein
rtgegen.
an die
sichtb
Die

stt-ableLn . , gemein,cyaoume Langkett nicht em»
eilorenL .?? ' °r 'erf :e,n. Porwurf , für fremde Interessen zu arbeiten,
lerloren tzrden sie so leicht nicht abschütteln können.

dort dlSneckenlands unepfcküNerlicke ŝ eutnaUtät.
.rsö Athen , 3. Februar.

Zu einer scharfen Abweisung der Vierverbandsgelüste
lechenland in den ^ rieg zu treiben , nimmt das Blatt de
st.Ee und des ^Generalstabes . Proini - das Wort . Ei
lasttgt sich mit letzten von der Entente auf Griechen

^ÄEubten Gewaltmitteln und sagt dazu : . Griechen
,h t .e|d|I°6' .t m5 Neutralität bis zum Ende zu bewahren

rariffen.« Angriff keiWr Minierarbeit werden Griechenland ir
« . . . 1 ^ ° Eckeln können. König Konstantin hat feterlid

b lange k/ 'iiÜim ^o ^ .M ben Thron verlieren , als Griechen
d berbMühren .- Nach dem bisherigen Ver

aate erL , Konstantins darf man annehmen , daß ei
ie fr ^ine Erklärungen gegen alle Um
ien ^ ^ LU Malten und bei seiner eigenen Politik zr

„ "un die Mtente einmal die Bundesgenoffenschaf

-chenlands' verlBE ^ ^ t " ird . die sofortige Abrüstung

H 0er plündernde SiLdtkauptmann.
c r fi * . . . s ' Stockholm , 3. Februar,
^ihrerinq zum "oberst ^̂ Obigen Herrn hat die russische Regie-

sse das Blatt "w ^ ? ieter der Stadt Moskau berufen.
>der öaimators "V̂ ilt , bat der Bericht deS
? wobl ten peinlich en^Grn̂ ^ Er die Mai -Unruhen in Moskau
jeden % daß der bervorgerufen . weil daraus heroor-

» entblößtem E ! ^ ? °uptmann von Moskau Adrianof,
oerstMianoff soll bfghnth  plündernden Pöbel voranging.

' di- S? den deshalb gerichtlich zur Verantwortung gezogen

ctsetzunĝriaiwffEmi^ aeolünÄ ^ s, Machthabern . peinlich- ist. daß
Laib entstanden Ht * c? er  ° b der peinliche Eindruck
' enmanden ist. weil die Laten des Stadt » und

hart
>. da b

da
vieder

Räuberhauptmanns leider bekannt geworden sind, ist aus
der Meldung nicht recht zu ersehen. Man darf wohl der
letzteren Annahme zuneigen , zumal die Wendung „er soll
zur Verantwortung gezogen- werden , nichts von besonderer
Strafwütigkeit der Vorgesetzten Adrianoffs vermuten läßt.

8oo c>oc> Gefallene in frankreilD.
Bern . 3. Februar.

Aus einer Polemik , die der bekannte französische Schrift»
steller Brisson mit einem Theaterdirektor im „Temps " führt,
geht hervor , daß Frankreich bis Ende 1915 nicht weniger
als . 800 000 ttauernde Familien ", d. h. ebensoviel Gefallene
hatte.

Brisson ist nicht der erste beste. Er ist eine jener Pariser
Persönlichkeiten , die viel wissen, viel hören , und der nun hier,
im Feuer der Polemik , harmlos bas schwere Geheimnis aus¬
plaudert.

6srLmyKm-Mne -8türmer.
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter .)

Berlin . 3. Februar.
Goremykin . der nicht allzu charakterfeste, aber immerhin

vornehme Aliruffe , der nicht als ausgesprochener Erzreaktionär
gelten darf , ist bekanntlich durch den russtfizierten Deutschen
Stürmer  ersetzt worden . Das bedeutet zunächst nichts
weiter als einen Personenwechsel . Vielleicht zeigt sich
Boris Wladimirowitsch Stürmer als — Rückwärts¬
stürmer ; es kann aber auch anders kommen, denn der
neue Mann  hat keine besondere politische Vergangenheit
und er wird sehr gut zu brauchen sein, wenn Abweichungen
vom jetzigen Kurs in Rußland nötig werden . Jedenfalls
wird die russische Politik un .cr den starken Eindrücken des
Krieges immer wesenloser, so daß eines Tages der schwache
Zar als — starker Mann ftissert dastehen kann.

Goremykin hat natürlich nichts von den Forderungen
des bis in die Kreise der Rechten hineinreichcnden fottschritt»
lichen Dumablockes wissen wollen , aber nicht grundsätz¬
lich,  sondern weil er glaubte , daß dem Staate während des
Krieges eine von der Volksvertretung unbeeinflußte Re¬
gierung nützlicher wäre . Vor Neuerungen ist er jedoch, wenn
er das alte System als schadhaft erkannte, in normalen
Zeiten nicht zurückgeschreckt. Forderte er doch schon 1893 die
volle politische Gleichstellung der Bauern mit allen Ständen.

So weit ist in Dieser Hinsicht der vor Jahresfrist ge¬
storbene oiel volkstümlichere Sergius Julewitsch Witte  nie
gegangen , der sogar als unbedingter Anhänger sttaffster
Zenttalisation dem in geistlichen und kulturellen Fragen schranken¬
los waltenden Erzreaktionär Pobjedonoszew an die Seite gestellt
werden kann. Wenn man übrigens annehmen möchte. Wüte,
der Halbruffe mit westeuropäischen Neigungen , hätte als
leitender Staatsmann eine Deutschland weniger feindliche
Stellung in diesem Kriege eingenommen , als Goremykin . so
steht dem die Tatsache entgegen, daß er stets nur mit bloßen
Wittschastsfaktoren gerechnet hat und gleich anderen europäischen
Staatsmännern das Fortschreiten Deutschlands auf seinemfried»
lichen Kultureroberungszuge mit ähnlichen Scheelaugen cmsah,
wie Eduard VII ., der Urheber des Weltkrieges . Am Ende wird
noch ein Stürmer den Sturm beschwichtigen helfen, den
Wrttk im tieferen Sinne mit angeblasen hat . Lassen wir
den wirklich toten Witte , wie den nun politisch toten Gore¬
mykin schlafen und bleiben wir wachsam.

«

Ministerpräsident Stürmer gegen Sonderfrieden.
Petersburg . 3. Februar.

Der neue Präsident des Ministerrats Stürmer erklärte
einem Vertreter der „Nowoje Wremja ", seine Politik sei
vor allem ganz von dem einzigen Gedanken beseelt, den
Krieg zu einem guten Ende zu führen. Ein Sonderfrieden
könne keine Lösung der großen Probleme bringen, die dnrch
den Weltkrieg entstanden sind.

So meldet Reuter . . .

L.okst1es und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . Februar.

Sonnenaufgang 740 | Mondaufgang 81S V.
Sonnenuntergang 44“ | Monduntergang 736 N.

Vom Weltkrieg 1815.
5. 2.  Russische Angriffe in den Karpathen brechen unter

schwersten Verlusten zusammen . 4000 Russen gefangen . —
Der russische Rückzug in der Bukowina dauert an.

1794 Veröffentlichung des preußischen Landrechts. — 1861
Lufischiffer Major August o. Parseoal geb. — 1875 Pius fX. erklärt
die preußischen „Maigesetze" für ungültig. Exkommunikatton der
altkatholischen Geistlichen. — 1915 Hygieniker Erwin v. Esmarch gest.

Beschlaguiihme und Bestavdserhebuua
vou Bckleidullgs- und Ausrüstullgsstückeu.

Gleichzeitig mit der neuen Bekanntmachung betreffend Beschlag,
nähme und Bestandserhebung von Web- und Wirkwaren <̂ V. AI.
1000/11. 15. K. R. A.) tritt am 1. Februar 1916 eine Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Bekleidungs - und Ausrüstungsstückenfür  Heer, Atarine
und Feldpost (W. M. 1300/12. 15. K. R A.) in Kraft.

Durch diese Bekanntmachung werden eine ganze Reihe einzeln
aufgeführte fertige  G e g e n st ä n d e,  die als Bekleidungs- und
Ausrüstungsgegenstände für Heer. Marine und Feldpost in Betracht
kommen, beschlagnahmt,  gleichviel , aus welchen Rohstoffen
die dazu verwandten Webwaren hergestellt sind und ohne Rücksicht
auf Farbe und Herstellungsart . So sind beschlagnahmt: Uniform-
rocke, Litewken, Feldblusen, Mäntel , Hosen, Feldmützen, Halsbinden;
Kriegsgesangenen-Anzüge; Drillichjacken, Drillichröcke, Drillichhosen;
Männerhemden (nicht Oberhemden und Nachthemden), Männer-
Unterhosen; Helmbezüge, Tornister, Militär -Rucksäcke, Brotbeutel,
Zeltzubehöcheutel, Packtaschen, Schanzzeug, und Drahtscheeren-
Futterale , Feldflaschenüberzüge; Munitlons - und Waffertragesäcke.
Reitersuttersäcke, Tränkeimer, Protzschlitzsäcke. Zeltsäcke; Zeltbahnen,
Zelte, Fuhrparkpläne aus Segeltuch, Sandsäcke. Veränderungen
an den beschlagnahmten Gegenständen und Verfügungen  über
diese sind nur mit ausdrücklicher Zustimmung des Webstoffmelde-
amts des Königlich Preuß . Kriegsministeriums, Berlin, zulässig.

Ausgenommen  von der Beschlagnahmesind: im Gebrauch
gewesene oder im Gebrauch befindliche Gegenstände; Gegenstände,
welche sich am 1. Februar 1916 im Eigentum von staatlichen pder
kommunalen Behörden oder Anstalten, sowie von Vereinigungen
für unentgeltliche Liebesgabenbeschaffung, Vereinslazaretten und
privaten Krankenhäusern befinden; Gegenstände, für welche Liefe-
runasoerträge mit einer Stelle des Heeres, der Marine oder der
Feldpost bis zum 1. Februar 1916 abgeschlossen sind, wenn auch
alle auf die Lieferungen bezüglichen Zwischen- und Unteroerträge
bereits bis zum 1. Februar 1916 abgeschlossen waren ; Männer¬
hemden und Männerunterhosen , welche nach dem 8. Dezember 1915
aus dem Reichsausland eingesührt sind; Gegenstände für die bis

zum 8. Dezember 19l5 eine Ausfuhrbewilligung des Reichskanzlers
erteilt worden ist.

Abgesehen von der Festsetzung von Ausnahmen von der Be¬
schlagnahme find bestimmte Vorräte  einer jeden Person, deren
Plengei, im einzelnen in der Bekanntmachung aufaeführl sind, für
den Kleinoerkauf freigegeben.  Diese Mengen sind
jedoch nur freigegeben, wenn sie unmittelbar an den Verbraucher
oeräußerr werden und der Verkaufspreis den vor dem Inkrafttreten
der Bekanntmachung erzielten Preis nicht übersteigt.

Das Webstoffmeldeamtdes Königlich Preuß . Kriegsministeriums
ist ermächtigt, das Eigentum  an den beschlagnahmten Gegen¬
ständen gemäß der Bundcscalsverordnuna über die Sicherstellung
von Kriegsbedarf auf von ihm bezeichnet« Person zu übertragen.
Eine beim Königlich Preuß . Kriegsministerium gebildete Be¬
rne r tun gs st eile für Webstoffe  wird zunächst eine gütliche
Einigung über den Uebernahmepreis mit dem Eigentümer der be¬
schlagnahmten Gegenstände zu erzielen oersuchen. Soweit eine
Einigung nicht zustande komnit, muß die Preisfestsetzung durch das
Reichsschicdsgerichtgemäß der erwähnten Bundesra :soerordnung
erfolgen.

Die Bekanntmachung ordnet gleichzeitig eine monatliche Melde-
Pflicht  für alle am 1. Februar 1916 vorhandenen Vorräte der
beschlagnohmren Gegenstände an . Die eiste Meldung hat bis zum
15. Februar 1916, die folgenden Meldungen baden bis zum 8. eines
jeden Monats (erstmalig bis zum 8. April 1916) an das Webstoff¬
meldeamt der KriegS-Rohstoff-Abteilung zu geschehen. Für die
Meldungen sind amtliche Bleldekarten für  Bekleidungs-
u»td Ausiüstungsstücke beim Webstoffmeldeamt durch Postkarte an¬
zufordern. Bei der Meldung von Sandsäcken ist gleichzeitig ein
Muster zu übersenden. Außerdem muß jeder Meldepflichtige ein
L a g e r b u ch führen, aus dem jede Aenderung der Vorratsmengen
und ihre Verwendung zu ersehen ist.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine ganze Reihe von
Einzeloorschriften enthält , ist durch Anfchlag und Veröffentlichung
im Kreisblatt bckanntgegeben.

. Haäieuburg , 4 . Febr . Die Verordnungen der Behörden,
die doch nur im Interesse unserer gesamten Bevölkerung
und zur allgemeinen Wohlfahrt erlassen werden , finden
leider viel zu wenig Beachtung . Es gibt eine große
Anzahl von Menschen , die sich über alles , was von
„oben herunter " verfügt wird , in leichtfertiger Weise
hinwegsetzen in der Meinung , es ginge sie nichts an.
Wenn ihnen dann die Verfehlungen aufgedeckt und sie
zur Rechenschaft gezogen werden , finden sie es unbegreif¬
lich. daß gegen sie vorgegangen wird . Zuwiderhandlungen
ziehen aber auch Strafen nach sich, was jetzt auch einige
hiesige Gewerbetreibende erfahren mußten . Zwei Metzger
hatten entgegen den Verordnungen über Schweine¬
fleischhöchstpreise eine bessere Lebeiwurst zum Preise von
1,60 Mk . für das Pfund verkauft . Sie erhielten durch
richterlichen Strafbefehl je 20 Mk . Geldstrafe . Ein dritter
Metzger wurde zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt , weil
er die Höchstpreise für Schweinefleisch , die ihm einen
ganz ansehnlichen Verdienst ließen , überschritten hat.
Auch ein Bäcker , dessen Brote nicht das vorschriftsmäßige

- Gewicht aufwresen , wurde " mit einer Geldstrafe von
30 Mk . bedacht.

* Eisernes Kreuz.  Unteroffizier Karl Schürg,
Sohn des Rentners Herrn August Schürg , von hier,
zurzeit Kommandoführer des Sanitäts -Bauhandwerker-
Truxps der XII . Arniee , ist am Kaisersgeburtstag mit
dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet worden . Herr
Schürg . der Veteran von 1870/71 und Kriegsinvalide ist,
hat vier seiner Söhne seit Beginn des Krieges im Felde
stehen , von denen bereits einer , Vizefeldwebel Schürg
(Lehrer in Erbach ), im vorigen Jahre die gleiche Aus¬
zeichnung erhalten hat.

Allstovt 4 . Febr . Dem Sohne des Herrn Friedrich
Meyer Hierselbst , Gefreiter d . R . Willy Meyer bei der
leichten Funkenstation 17 , welcher von Anbeginn des
Krieges im Felde steht , ist für sein umsichtiges Verhalten
vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuze °2 . Klasse aus¬
gezeichnet worden . Es ist dies der fünfte Krieger aus
unserem Orte , der sich diese hohe Auszeichnung verdiente.

Oberhattert , 4 . Febr . Eine Trauerkunde , die im
ganzen Kreise und darüber hiuaus gewiß allscitige Teil¬
nahme erwecken wird , ist von bier zu berichten : Herr
Bürgermeister a . D . Johann Philipp Bierbrauer , ist
im hohen Alter von fast 88 Jahren gestorben . Eine
Lungenentzündung hat den bis ins hohe Alter hinein
immer rüstigen kerndeutschen Mannes vor knapp acht
Tagen auf das Krankenlager geworfen , von dem er sich
nicht wieder erheben sollte . Der Tod hat damit einem
arbeitsreichen von Erfolgen gekrönten Leben ein Ziel ge¬
setzt. Dem Verstorbenen war es vergönnt , ein ganzes
Menschenalter hindurch an der Spitze unseres Ortes zu
stehen und er war bis zu seinem im Vorjahre erfolgten
Rücktritt vom Amte der älteste Bürgermeister in ganz
Nassau . Das Vertrauen der Kreiseingesessenen betraute
ihn mit verschiedenen Ehrenämtern . Er war viele Jahre
hindurch Kreisdeputierter , Mitglied des Kommunalland-
kages und anderer Korporationen und hat sich in diesen
Aemtern stets willig zum Wohle der Allgemeinheit be¬
tätigt . Sein reiches Wissen , gepaart mit großen Erfah¬
rungen , sein scharfer Blick, seine Urteilsfähigkeit und die
abwägende Haltung befähigten den Mann aus dem Volke
zu den ihm übertragenen Aemtern in hervorragendem
Maße , sodaß man sein Urteil gern hörte und seinen Rat
in Anspruch nahm . Die von dem Verstorbenen im Inte¬
resse der Allgemeinheit geleisteten Dienste fanden auch
an höchster Stelle Anerkennung , die in der Verleihung
des Königl . Kronenordens 4 . Klasse zum Ausdruck kam.
Der verdienstvolle Mann , der weit und breit unter dem
Namen „ Hanphilipp " bekannt war und durch seine Ur¬
wüchsigkeit erfreute , wird in gutem Andenken fortleben.
Montag mittag 1 Uhr wird seine sterbliche Hülle hier
zur letzten Istuhe gebettet.

und fern.
O Schwesterlicbe. Der im Felde stehende Bruder des

Mädchens Anna Piaff mls dem Dorf Wixhausen bei Darm¬
stadl wurde schwer verwundet und mußte sich einer Bein-
amputatioii unterziehen . Nach Ansicht der Ärzte konnte
nur eine Blutüberführung das Leben retten . Das 17  jäh¬
rige Mädchen reiste sofort nach dem Feldlazarett und stellte



net) für den leidenden Bruder^ N̂ fugmm̂ Dlk Dlut.lber-
L7LelL durchBeckihung dos neuen Ehrenzeichens
für Kriegsfürsorge . Eltern und Vormünder!
Ein - durch" die Rauch- und Kintopplust mancher Jugend-
r j ĵL^ -pitiate Kriegslol,uzai,lungsart liat ine Stadt
Itd,en gezerngt minderjährigen Arbeitern
«SÄ - Lk - L °I. d,. lm nicht Mt etl.

rm die Eltern oder Vormünder zu zahlen. Rur
sondern a schriftlicher Zuslininiung der Eltern
Xr Vormünder darf die unmittelbare Lol,Mahlung an

Minderjährigen erfolgen, oder auch, wenn ste an he -
halb^des Stadtbezirkes wohnen und nicht em für allemal

Ai'beilcieber gegenüber erklärt haben, daf- den
Lohn regelmäßig selbst abbolen oder abholen lagen.

a Ausländische Futtermittel , Kunstdünger nsto. £)\t
Bewasvereinigung der deutschen Landwirte gibt das Fol-
gendê bekannt: Da , nach verschiedenen Anfragen zu urteilen,
hinsichtlich der Verordnung über die Einfuhr von Futter¬
mitteln Hilfsstoffen und Kunstdünger vom 28. Januar 1916

Kreise der Interessenten Unklarheiten bestehen, so wird
unter Hinweis auf den Inhalt der Bekanntmachungvom
28. Januar und der Ausführungsbestimmungen de» Herrn
Reichskanzlers vom 31. Januar hierdurch insonderheit
au tz 1 der Verordnung des Herrn Reichskanzlers aufmerk,
inm opmadit Dieser § 1 lautet roie folgt: . Wer
aug Sbem ' Ausland Futtermittel . Hilfsstoffe und
Aünaemittel einführt, die in der der Verordnung des Bundes-
rats vom 28. Januar 1916 angefügten Liste aufgefuhrt sind,
ist verpflichtet, den Eingang derselben, soweit sie über die
Grenze des Deutschen Reichs gegen Osterre,ch-Ungarn und
die Schweiz eingehen. der Zentral-Emkaufs-Geseüschast m.
b S in Berlin , alle übrigen der Bezugsverelmgung der
deutschen Landwirte. G. m. b. H. in Berlin unter Angabe
der Menge, des bezahlten Einkaufspreises und des Aufbe-
wahrungsorts unverzüglich anzuzeigen. Als Einftlhrender im
Sinne dieser Bekanntmachung gilt, wer nach Eingang der
Ware im Inland zur Verfügung über sie für eigene oder
fremde Rechnung berechttgt ist. Befindet ÜÄ der V» fugung^
berechtigte nicht im Inland , so tritt an seme Stell « d«
Empfänger."

Einer Anordnung des Kölner Erzblsihofs . Kardinal Dr.

r '£ n VtSeien  fflUttel für* die Hinaussendung von Lese-
4cn ^Irrmt in allen Pfarrektoratskirchen der Erz.

stost die F Kollekte abgehalten werden . Bisher
divzese Köln eine Kokt ne , ^ Bücherverems

ferrSÄ
urteilt . Die „Dimini eata me j, cr  Spionage des
gericht in N <mcv beschasttg ^ Erghiesm . Dieser
früheren rumanüchm OM » ganj „achgewiesen
wurde , obgleich ihm eine ' Gefängnis verurteilt.

SeM VaUr M^ ttgens rumÄ Generalintendant

8um Schluß kam Präsident Poinearö auf das Krir
ziel Frankreichs zu sprechen und sagte: _|

Wir wollen alle, daß der Frieden unserem
Freiheit. Arbeit und Wohlfahrt sichert. Damit -aber
einmütigen Wünsche sich verwirklichen ist es notig,
der Friede, der unseren besiegten Feinden unsere  ,
dingungen vorschreibt, uns die Provinzen " ledergibt
uns die Gewalt geraubt hat. daß dieserFrededas
stückelte Frankreich unversehrt wiederherstellt und datz«
uns ernsthafte Bürgschaften bietet gegen den kriegerisch^
Wahnsinn  des kaiserlichen Deutschland.- . - t-i«« m

Herr Poincarö hat ^- ?fL 9efÄ,IÄ'

o Drei Personen durch Püchscnflelschvcrglftel. In
m* «Ä - AK b“

chertä Schweinefleisch gegessen hatten, anscheinend ver-
° stet aufmfunden Die beiden Bäckermeister waren tot,
^ rK»?<>rTi> TpMp  noch mußte aber in äußerst bedenklichem

äs

Hlfo fpracb poirtcare.
Der Präsident an die Franzosen und Neutralen.
" v ' Paris , 3. Februar.

Präsident Poincars hielt in Anwesenheit zahlreicher
Offiziere und Parlamentarier bei eurem von d

keuz ^ e7-ichnet!nT °ldatm eine Anlmache m der er

Frankreich will nicht sein Opfer werden es will mckt

seine Sitten unberührt erhalten. Wenn der Em, « ^

Ä ffbÄtÄnt & I biUnM « »'« .

Borslellung von ihren bauernden Jnterchen b̂äiien, em
Konflikte nicht gänelich sleichnüttin ierhcil t inen

Herr Pomcar « am — au»o
lemae geschwiegen, trotzdem es ihm an Versuchung. ..,—
reden, Angesichts der vielfachen Herausforderungen a
freundeter" Blätter in England und Rußland gewiß n,tz
gefehlt hat. Nun hat er endllch wieder einmal den TM
öffnen dürfen, mit gütiger Erlaubnis des MmisterpM
deuten Briand jedenfalls , der das Betragen des Prastde«
allem Anscheine nach mit größerer Strenge überwacht k
es zu V 'viani 's Zeiten offenbar der Fall war . Was das
herausgekommen ist. entbehrt allerdings völlig des Reiß
der Neuheit . Daß wir Elsaß-Lothrmgen . gera
haben, nun ja, das hat man , uns schon zur Ge
vorqehalten , ohne sich um die ungleich uaherttegc
Frage zu kümmern, auf welchem Wege denn dieses k
deutsche Land vor zwei Jahrhunderten zu Frankreich
kommen ist. Wir haben es . als wir die beiden j
vinzen — nicht geraubt , sondern mit dem guten
unseres deuttchen, von Napoleon heraus gefor.
Schwertes zurückgewonnen, fast Ebenso kerndeutsch M
gefunden, wie es durch das ganze Mittelalter bmdu,
gewesen war , und können mit Rübe abwarten , wie HU
Pchncard es anstellen will , uns Elsaß-Lothringen wM
zu entreißen. Einstweilen sollten ihm die zehn wirW
französischenDepartements etwas mehr Sorge wachend
?eit nun schont'/,Jahren in deutscherVerwattung stehemA
ev weiß wohl warum er davon nicht spricht, müßte erW
sonst die klägliche Ohnmacht der Repulflik eingestehemM
es nicht verstanden hat, ihre eigenen Grenzen zu schütz
Vielleicht gerade weil sie statt dessen nmner nur lustW
Augen für des Nachbarn ehrliches Eigentum geU
hat. Herr Poincard will uns , den Bestegten , die FrieW^
bedingungen diktieren ! Ganz recht, warum auch M
Einstweilen aber steht das kaiserliche Deutschland h
aller Schmähungen , die lediglich auf das dn W
zösischen Republik zurückfallen, noch aufrecht da. und W
der bloße Zorn eines Präsidenten es nicht fallen W
das wenigstens sollte Herr Poincarö doch nachgerade»
lernt haben.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
rbesaor Mchtzübtl in H a che n b u rg.

Verbot von Ausverkäufen usw.
für Web- und Wirkwaren.

Auf Grund des 8 9 b des Preußischen Gesetzes über den Be. .
Äf bMc Eä .5 " .ä !»
»ÄÄ L38&SSÄ SS&

SwÄÄ 'LLiiu . , ta«b«M *» b'- --»-«»bv>

SSh &S8,» - Ä>
L bei deren Herstellung Web- oder Wirkstoffe verwandt sind, sowie
für alle Strickwaren verboten. >

Stand . « . * « « » #
S,B 18. tlrmcckorpv.

Königl Oberförsterei Kroppach
in H« chenburg , . >

r̂ rtr 92a  23b Welsch Hütte und 45a und b Pr . Nauberg. .
wichen : 34 Rm . Scheit , 10 Rm . Knüppel , 15 Rm . Retser
Suchen: 439 „ „ 72 ^ »

und 4260 Stück Wellen
Fichten: 320 Stangen 4ter bis 6ter Kl._

Todesanzeige.
Heute entschlief nach kurzem Leiden unser lieber Vater.

Großvater, 'Urgroßvater . Schwiegervater und Bruder

3obaitn Philipp Bierbrauer
Bürgermeister a. D.

im 88 . Lebensjahre.
Die Beerdigung findet am Montag mittag 1 Uhr statt.

Oberhattert , Odersbach, Niederhattert , Bad Orb,
den 3. Februar 1916.

vir trauernd««Hinterbliebenen.
Im Namen derselben:

Wilhelm Braun.

Gesucht.
möblierte Zm,

I (Wohn - und Schlafzim
bevorzugt Landhaus mH
garten . Angebote mit g-r
Preisangabe an die Ge»
stelle d. Bl.

Suche sofort ein t

fleißiges Dienltmädc
Iwelches melken kann. M

guten Lohn.
Frau Max Weil

Hachenburj

Kräftiges , ordentliq
Mädche,

Idas melken kann , s uls
Frau Ke

Hacheobuig (E

— ■■■ — -rT

3 Beitreibung von Forderungen?aus gerichtlichem und autzergerichilichem Wege JJ  I
sowie das r\

Feldpoltkartnns vorrätig
imcKcrel des„Grxäbler vom

llievermald" in RaeUenfenra.

Inkaiio
auch von älteren, verloren gegevenen HußenTtänden

1- Vertretungen vor Gericht o,Jlnfcrliflutis vsn Besuchen und Reklamationen 17
Versteigerungen pp. JJ

! P . Schaar , Prozefeagent^
Hachenburg Schloßt»erg 5. ^

- — —icn L w a gl

1 Studieren 8i'. d. weltbekannt . S. lb . timt . rrichMbrlPfe Methode aurtln |

Die landwirtschaftlichen Fachschule

IHmdbflcHer,ur Aneignnng;d«
CÄÄÄ Franeös ., oWhfehte , G«grapS.

4i's abe A: I.amiviirtachaltsschiile

Rhcnmatk*
t  i • _ Z-1 nUi IrÄnnan

r Obige Schulen bezwecken , eine " lchnge eU^ enneine ^ “ ^ ^ t’ der
; zttguche FachschnlbUdnng zn Tersci ^er  Landwirtschaftesehnle ver-

hdĥL̂ hranĤal'têr v̂erscĥf̂ in̂^ c Ŵêkeĥ û Ĉ diê^ eoretischen
Kenntnisse , die an einer Ack b ® _ . . . ^r ^Ic .bv bestimmt,
^.ln “,70diOe'’reinÛ dÄhaftlichen Facher beziehen woUen, um
d,e nur nBtigen Kie bkenntni . . . anzuejgn .^
Auch durch ^ 8i »dinm — linder Werk ^ legten Ti^ e
Ab0 “s egeze.nichn^ ee8 wtsen ihr . kichere einträgliche Stellung:\C3

iautfebuk-und mctaiirtcmpel
' „ ™ „r- c_ ü. in fiinpfter Frist zu den

allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
lligsten Preisen die

0 tt®äft $M « dt* ..eTiahUr ootn linnnwald
Hachenburg, Wilhelmstraße.

ausgezeichnetes Wissen , mre srcn ° . ° -
Der Einj.-Frelw ., Das Abiturlentenexamen,
Das figmnasluai , Das Dealggmn ., Die Oder-
realsdiule , Das Lgzeum , Der ^eb .Hauf mann.. . _ _ n ..«veniirai }iAT<flhar bsstsmleDS

«enannjen - " , . -
Bonness L  Hachfeld . Verlag . Potsdam S.p^

Wir empfehlen zur soff
Liesernng: jL

Thonmsmehl , Ka!
Kalisalz

SuperphoSphtt,'
Ammoniak-SupcrpbB

Karbid
Schweinemastschl^

Brockmanns Futttt
Kochsalz. Viehsalz

mus , lsebiss , 6icdt können
Sie selbst bekämpfe » Ich will
nichts verkaufen . Für Aus¬
kunft Freimarke beifügen.

Telephonruf Nr. W
Amt Attenkirchen tWe

kunft Freimarke beitugen . ^ . /r  J
8.7/il !«»,« lngelbatt (Bj

EmuHion-hebertroj
Eisen -Tinktur

zu haben bei
Karl Dasbach, Drogerie, BadhcnD
Fichten-, Kiefern-, Papie

Gruben- und Bauholzs
6i<ben-und BucbenftammlI

suchen zu kaufen IW
Gebr. Steinseifer, Niederschel
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